KONZEPT

Abb. 1: Freunde im Kindergarten (Julia, 2026)

KINDERGARTEN
MAXGLAN — STOLZLPARK

Abb. 2: Fallenecker Alexandra, 2021
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1. Vorwort

Liebe Eltern!

Mit diesem hier vorliegendem Konzept des Kindergartens Maxglan/Stolzlpark erhalten Sie
einen umfassenden Einblick in unsere Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtung.

Unser Kindergarten ist einer von 36 stadtischen elementaren Bildungseinrichtungen

des Magistrat Salzburgs.

Die hohe Qualitat unserer Arbeit wird gepragt durch das Leitbild der Stadt Salzburg.

Wir handeln mit Verantwortung und sehen unseren Auftrag in der Zukunftsgestaltung.
Wertschatzender Umgang mit den Menschen in all ihrer Vielfalt, respektvolle Kommunikation

sowie kontinuierliche Reflexion sind hierflr von besonderer Bedeutung.

Wir freuen uns uber Ihr Interesse und hoffen, dass Ihnen unser Konzept bei der Wahl der

Einrichtung fiir Ihr Kind eine wichtige Entscheidungshilfe ist!

Kindergartenleitung,
Elisabeth Stabauer

Abb. 3: Stabauer Elisabeth, 2022



2. Betriebskonzept

Unser 1979 erdffnetes, ebenerdiges und barrierefreies Haus, liegt direkt im Stdlzlpark, genau
gegenuber des Verkehrsgartens. Auf 5500 gm? Grundflaiche prasentiert sich unser
Kindergarten mit wohl einem der schonsten und grof3ten Géarten und einer Vielzahl an alten

und hohen Baumen, sowie mit blihenden Strauchern, Hecken und einem Biotop.

Im hier vorliegenden Konzept werden Sie in unsere padagogische Arbeit, unsere
Schwerpunkte und weitere wichtige Themen rund um den Kindergarten eingefihrt.

Verfasser unbekannt

2.1. Kontaktdaten

Kindergarten Maxglan

Bindergasse 11

5020 Salzburg

Tel: 0662 433456

E-Mail: kgmaxglan@stadt-salzburg.at

2.2. Rechtstrager

Unsere Kinderbetreuungseinrichtung ist in den Magistrat Salzburg eingebettet:

Magistrat Salzburg, Abteilung 2/02
Schulen und Kinderbetreuungseinrichtungen
Mozartplatz 6

5020 Salzburg

Tel: 0662 8072-3471

E-Mail: skb@stadt-salzburg.at

www.stadt-salzburg.at/kinderbetreuung


mailto:kgmaxglan@stadt-salzburg.at
mailto:skb@stadt-salzburg.at

2.3. Organisationsform

Der Kindergarten besteht derzeit aus finf Kindergartengruppen.

e 2 altersgemischte Gruppen mit 2 Padagoglinnen (max. 25 Kinder)
¢ 1 Montessorigruppe mit 2 Padagoglnnen (max. 25 Kinder)

e 2 Montessorigruppen mit inklusiver Haltung mit 3 Padagoginnen (max. 21 Kinder)

2.4. Offnungszeiten

Unser Kindergarten hat folgende Offnungszeiten:

Montag bis Freitag: 6.30 Uhr -18.30 Uhr

2.5. Ferienregelung

Die Stadt Salzburg bietet im Kindergarten auch in den Ferien (Oster-, Sommer-, und
Weihnachtsferien) Betreuungsmoglichkeiten an. Dafir wurde ein Ferienturnus festgelegt, der
sich jedes Jahr &ndert. Ist der Stammbetrieb in den Ferien geschlossen, werden nahegelegene
Betriebe zum Ausweichen angeboten. Die gedffneten Betriebe werden rechtzeitig
bekanntgegeben. Fir den Besuch in den Ferien ist eine eigene Anmeldung notwendig.

(Bei Fragen zur Ferienregelung stehen wir lhnen gerne telefonisch oder personlich zur

Verfugung!)

2.6. Schliel3tage

Die Schlie3tage orientieren sich jeweils am aktuellen Kalenderjahr.

Darunter sind folgende Tage geschlossen:

e Gesetzliche Feiertage
e 2. November

e 8. Dezember

e Bildungstag (1 Tag)

e Betriebsausflug (1 Tag)



2.7. Aufnahme bzw. Einschreibung

Die Anmeldungen fur das kommende Kindergartenjahr werden von Janner bis Marz in der
jeweiligen stadtischen Einrichtung durchgefihrt, prinzipiell ist eine Anmeldung aber auch,

nach voriger Terminvereinbarung, unter dem Jahr méglich.

Die Aufnahme erfolgt dann durch die Stadt Salzburg nach Mal3gabe vorhandener Platze,

wobei padagogische und soziale Gesichtspunkte die Auswahl bestimmen.

Es werden nur Kinder aufgenommen, die das 3. Lebensjahr bereits vollendet haben. Kinder,
die nach ihrem Alter dem Schuleintritt am n&chsten stehen, und einen sprachlichen
Forderbedarf haben, werden vorgereiht. Weitere Auswahlkriterien sind zum Beispiel die
Berufstatigkeit der Mutter bzw. der Eltern und Alleinerziehende.

Die Benachrichtigung Uber die Aufnahme erfolgt schriftlich im Mai des Anmeldejahres.

2.8. Personalstruktur

Das Team im Kindergarten setzt sich wie folgt zusammen:

¢ Kindergartenleitung

¢ 5 gruppenfilhrende Padagoginnen

¢ 5 nichtgruppenfiihrende Padagoglnnen/ Helferlnnen

e 2 Sonderkindergartenpadagoglnnen bzw. Integrationsassistentinnen
¢ 1 Integrationsmitarbeiter

e 5 Wirtschafterinnen

¢ 1 Hausmeister



3. Raumkonzept

In unserem Kindergarten stehen Begegnungsraume fir Grol3 und Klein zur Verfigung, die

bestmdglich gentitzt werden - Ideenrdaume: (Der Raumplan ist dem Anhang 1 zu entnehmen)

o Unser Atrium — Ort der Gemeinschaft

. 5 Gruppenraume und Wintergarten — Ort der Begegnung und des Riickzugs
o Garderoben und Badezimmer

. Bewegungsraum — Ort der Sinneswahrnehmung

. Turnraum — Ort der Bewegung

° Personalraum — Ort des Teamgeistes

o Buro — Ort der Kommunikation

. Garten — Ort der Freiheit und Vielfalt

Abb. 4: Thonhauser Julius, 2022



Unser Atrium — Ort der Gemeinschaft

Wenn Sie unseren Kindergarten betreten, fiihrt Sie der Weg durch einen kleinen Vorraum

direkt in unser Atrium. Dieser Bereich dient als Kommunikationsort zwischen Eltern, Kindern

und dem Kindergartenpersonal.

Unser Atrium wird genutzt fur

besondere Feste im Jahresablauf aller Gruppen,
Prasentationen und Ausstellungen der Kinder,
den ersten Elternabend,

die gemeinsame Jause an jedem Freitag und fur vieles mehr.

Zudem bietet unser Atrium fir jene Kinder, die bereits Sicherheit und Verlasslichkeit

entwickelt haben, die Mdglichkeit von gruppeniibergreifenden Spielen und Aktivitaten.

Abb. 5: Stabauer Elisabeth, 2022



Unsere Gruppenraume und Wintergarten — Ort der Begegnung und des Rickzugs
Unsere Gruppenraume sind individuell gestaltet, ganz nach den Bedurfnissen der einzelnen
Gruppen. Es ist uns wichtig, den Kindern eine gemiutliche Atmosphare zu schaffen und ihnen
Platz fur die eigenen Interessen zu geben. Die klare Gestaltung sowie ein gepflegtes

Ambiente bieten eine Umgebung, die Orientierung gibt und zur Selbstandigkeit anregt.

Abb. 6: Stabauer Elisabeth, 2022

Die Wintergarten bieten uns die raumlichen Moéglichkeiten fur verschiedene
gruppenabhéngige Aktivitaten. Sie werden als Kinder-Atelier, Bau- und Konstruktionsraum,

Musikzimmer, Experimentierraum und vieles mehr genutzt.

Abb. 7: Stabauer Elisabeth, 2022



In jedem Gruppenraum wird auch gejausnet, das Mittagessen verspeist und nach dem
Mittagessen gemeinsam gerastet. So kénnen unsere Kinder in ihrer vertrauten Umgebung

zentralen Bedurfnissen nachkommen.

Abb. 8: Thonhauser Julius, 2022

Garderoben und Badezimmer

Jeder Gruppe ist eine Garderobe zugeteilt, wo jedes Kind, versehen mit einem Symbol,
seinen eigenen Platz hat.

Die Gruppen sind mit WC- und Waschraumen ausgestattet, die fur die Kinder auf kurzem

Wege erreichbar sind.

Abb. 9: Stabauer Elisabeth, 2022



Der Bewegungsraum — Ort der Sinneswahrnehmung
Dieser Raum ist mit verschiedenen Bewegungsmaterialien, Turn- und Klettergeraten

ausgestattet. Zusatzlich bietet er auch Raum fur rhythmische, musikalische und meditative

Aktivitaten.

Abb. 10: Stabauer Elisabeth, 2022
Der Turnraum — Ort der Bewegung
Der Turnraum bietet Platz fir abwechslungsreiches und entwicklungsférderndes Bewegen.
Die Bewegung der Kinder ist uns sehr wichtig, daher wird dieser Raum so oft wie mdglich
genutzt.
Hier finden altersspezifische Turneinheiten statt, Bewegungsbaustellen werden aufgebaut
und der Raum steht den Kindern auch fur das freie, lustvolle Spiel in Kleingruppen zur

Verfigung.

Abb. 11, Stabauer Elisabeth, 2022



Der Personalraum — Ort des Teamgeistes
Dieser Raum wird fur Teamarbeit, Elterngesprache und fir unsere Gehor- und

Augenreihenuntersuchungen genutzt.
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Abb. 12, Stabauer Elisabeth, 2022

Das Biro — Ort der Kommunikation
Hier befindet sich die Anlaufstelle fur alle Eltern und der Platz fir administrative Gesprache
und Téatigkeiten.
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Abb. 13: Stabauer Elisabeth, 2022



Der Garten — Ort der Freiheit und Vielfalt
Unser Garten ist durch seine GroRRe ein Ort zum Toben, Forschen, Experimentieren,

Bewegen, Verstecken u.v.m. Er ist leicht durch die Wintergarten zugénglich.

-
J

Abb. 13, Thonhauser Julius, 2022

In unserem Garten befindet sich ein Biotop, das von allen Gruppen betreut wird. Besonders
im Frihling wird es interessant, wenn die Frosche laichen. Verschiedene Blumen-, Gemuse-,
Krauter-, und Hochbeete, die von den Kindern betreut werden, verschonern unseren Garten.
Unser groRRer Sand-Wasser-Plantsch-Bereich [adt im Sommer zum Experimentieren ein. An
heiRen Sommertagen entspannen die Kinder im Schatten der vielen alten Baume. Das grol3e
Sommerfest, der Hohepunkt des Sommers, findet in unserem Garten statt. Im Herbst ladt
unser grof3er Fahrzeugbestand zu einer bunten Gartenrunde ein. Auch unsere
verschiedenen Spielgerate werden von den Kindern gern genutzt. Im Winter bietet unser
Garten gentigend Platz zum Rodeln auf dem Rodelhiigel, zum Schneemannbauen oder fir
eine lustige Schneeballschlacht. In unserer padagogischen Arbeit spielt dieser Ort der

Freiheit und Vielfalt eine sehr wichtige Rolle.

Unser Garten aus der Sicht einer Kindergartenmutter:
Ein Garten, der zu jeder Jahreszeit genutzt werden kann und der fur Spiel, Spaf3 und
Entdeckung zur Verfligung steht, ist, gerade in der heutigen Zeit, von unschatzbarem Wert.

Genau dies kann der Garten im Kindergarten Maxglan Stolzlpark bieten.



Als mein Sohn und ich, an seinem ersten Schnuppertag den Kindergarten betraten, sah man

ihm seine Unsicherheit direkt in den Augen an.

Abb. 14: Thonhauser Julius, 2022

Er klebte wortwdrtlich an meinen Beinen und war im Gruppenraum nicht wirklich fiir etwas zu
begeistern. Erst als wir dann den riesigen Garten zu erkunden begannen, war er direkt Feuer
und Flamme. Am meisten hatte es ihm der, vom Hausmeister Andreas, selbst gebaute

Bagger in der Sandkiste angetan, von dem er auch nicht mehr ablie3. Es kostete mich einige

Minuten an Zeit ihn zu tberzeugen wieder mit mir nach Hause zu gehen.

Nachdem ich meinen Sohn heute, nach 3 Jahren Kindergartenzeit, gefragt habe, was ihm
denn am besten am Garten gefalle, konnte er sich nicht direkt fiir eine bestimmte Sache

entscheiden.

,Ich mag alles am Garten, Mama“, sagte er mit leuchtenden Augen und das ist es, was auch
ich an diesem Garten liebe: das breite Spektrum an Angeboten.

Neben diversen Bewegungsangeboten, wie Schaukeln, Rutschen, Klettern oder Balancieren
am grof3en Baumstamm, Férderung des kreativen Spiels im Sand- und Wasserspielbereich
oder Erlernen von einfachen Verkehrsregeln im eigenen Verkehrsgarten, besteht auch die

Moglichkeit ihn mit allen Sinnen erleben und bestaunen zu kénnen.

Maria Montessori



4. Padagogische Grundlagen

4.1. Orientierungsqualitat

Mit Orientierungsqualitat sind unsere padagogischen Wertvorstellungen, Haltungen und
Uberzeugungen sowie auch die Rechte der Kinder gemeint.

Abb.16: Flipchart “Unsere Werte“, Stabauer Elisabeth, 2022



4.1.1. Bildungsauftrag

Der Kindergarten ist eine Bildungsinstitution mit vielfaltigen Aufgaben.

Grundlage dafir sind neben unseren Werten, das Bild des Kindes, unser eigenes
Rollenverstandnis als padagogisches Personal und unsere Schwerpunktsetzung. Die
gesetzlichen Grundlagendokumente, wie beispielsweise den Bundeslanderubergreifenden

Bildungsrahmenplan, finden sie unter Land Salzburg - Péddagogische Grundlagendokumente?.

Abb. 17: Bildungsbereiche, Senocak llknur, 2022

Emotion und Soziale Beziehungen: Kinder lernen ihre Gefiihle zu erkennen, auszudriicken
und damit umzugehen. Sie erwerben Kompetenzen wie ein Bewusstsein ihrer eigenen

Identitat (Wer bin ich? Wer gehort zu mir?...), Kooperationsfahigkeit oder Toleranz.

Ethik und Gesellschaft: In der Gruppe erleben Kinder, welche Werte und Normen (Regeln,
Umgangsformen, ...) unsere Gesellschaft festgelegt hat um das Zusammenleben zu regeln.
Zudem erfahren sie, dass es unterschiedliche Kulturen gibt und wir wertschatzend damit

umgehen.

! (https://www.salzburg.gv.at/themen/bildung/kinder/padagogische-grundlagendokum)



https://www.salzburg.gv.at/themen/bildung/kinder/pädagogische-grundlagendokum
https://www.salzburg.gv.at/themen/bildung/kinder/pädagogische-grundlagendokum
https://www.salzburg.gv.at/themen/bildung/kinder/pädagogische-grundlagendokum

Sprache und Kommunikation: Die Sprache ist unser Tor zur Welt. Im Kindergarten
unterstitzen wir ihre Kinder sich dieses Werkzeug des Kommunizierens und Denkens

spielerisch anzueignen.

Bewegung und Gesundheit: Wahrnehmung und Bewegungserfahrungen ermdglichen es
Ihren Kindern die Welt zu erforschen. lhren Kindern das Wahrnehmen der eigenen
Kdrpersignale und das Erproben der motorischen und koordinativen Fertigkeiten zu

ermdglichen sind Teil unseres Bildungsauftrages.

Asthetik und Gestaltung: Durch kreative Prozesse (Malen, Singen, Rollenspiele, ...) setzen

sich Kinder mit ihrer Umwelt auseinander und lernen diese zu verstehen.

Natur und Technik: Erfahrungen in der Natur sowie die Frage nach den Hintergrinden und
Zusammenhangen (Warum ist das so?) unserer Lebensumwelt befdhigen ihre Kinder zu

lernen. Neugierige, interessierte, forschende Kinder untersuchen und begreifen die Welt.

Das Fundament unseres padagogischen Wirkens ist also die Haltung des Teams und die
Werte, die unser Handeln bestimmen. Drei wesentliche Werte ziehen sich wie ein roter Faden

durch das Miteinander im Kindergarten Maxglan:

1. Die Selbstandigkeit
Maria Montessori, Arztin und Padagogin, pragte den Satz: ,Hilf mir, es selbst zu tun!®
und legte damit den Grundstein fur eine Erziehung zur Selbstandigkeit. Fir unser
Handeln bedeutet dies nicht nur den Kindern Fertigkeiten wie Schneiden, Klettern,
Tisch decken oder Schuhe binden naher zu bringen, es bedeutet sie stark zu machen.
Wir mochten ihnen das Gefluihl vermitteln, dass sie alles schaffen, alles lernen kénnen
(Empowerment). Sie sind Teil dieser Gemeinschaft und haben das Recht ihren eigenen
Weg zu beschreiten und — innerhalb der gemeinsamen Regeln und Grenzen — in
Entscheidungen eingebunden zu werden (Individualitéat, Autonomie und Partizipation).

2. Die Vielfalt
Es ist leicht Uber Respekt und Toleranz zu sprechen, echte Wertschatzung fir andere
zu leben ist eine Herausforderung, der wir uns taglich stellen.
Kinder sind klein, laut, bunt, sprechen fremde Sprachen und wollen nicht immer, was
fur die Gemeinschaft gut ist. Vielfalt (Diversitat) leben bedeutet flr uns, jeden so
wahrzunehmen, wie er ist. Die Unterschiede als Chance zu sehen, ,fremde” Lieder zu
singen, neuen ldeen offen gegeniberzustehen und anderen gut zuzuhéren. Wir
bemihen uns mit Empathie auf jeden zuzugehen, das Wohl der Kinder im Blick zu
behalten und gemeinsam zu lachen. Wir glauben, dass es diese Vielfalt ist, die das

Leben interessant und grof3artig macht.



3. Die Nachhaltigkeit
Wir haben nur diese eine Erde und darum mochten wir den Familien, die mit uns ein
Stiuick des Weges gehen, ein wenig Achtsamkeit daftir naherbringen.
Wir engagieren uns fur Umweltschutz und Tierwonhl, trennen den Muill und achten auf
sparsamen Materialeinsatz. Wir zeigen den Kindern den Kreislauf der Natur,
besprechen Wetter- und Klimaphanomene und versuchen Sachwissen weiterzugeben,
die die kommende Generation erméchtigt fir den Erhalt der Erde einzutreten.
(Lebensweltorientierung und Sachrichtigkeit)
Durch Kleider- und Spielzeugbasare tragen wir zur Weiterverwendung bei. Denn auch
unser soziales Engagement, beispielsweise fiir unseren Partnerkindergarten in
Nicaragua und viele Projekte vor Ort, sind Teil unseres Nachhaltigkeitsgedankens. Mit
Ihrer/ Eurer Hilfe haben wir schon viel erreicht und vielen geholfen.

4.1.2. Bild vom Kind und Bildungsverstandnis

Das Bild vom Kind hangt eng mit der paAdagogischen Haltung — wie wir das Kind wahrnehmen,
in Interaktion treten und Bildungsangebote setzen — zusammen. Die folgenden Punkte sollen

eine kleine Einfihrung in diese Sichtweise geben:

DAS KIND ALS EIGENSTANDIGE PERSONLICHKEIT

Jedes Kind wird unabhéngig von Kultur, Sprache, Geschlecht und eigenen Bedurfnissen als
Individuum wertgeschétzt. Die Achtung des Kindes als einzigartiger Mensch mit individuellen
Fahigkeiten, Wahrnehmungen und Gefuhlen ist der Ausgangspunkt unserer padagogischen
Arbeit. Eine Umgebung in der Vielfalt und Einzigartigkeit willkommen ist, ist eine Umgebung in
der alle Beteiligten nur voneinander profitieren kdnnen. So werden den Kindern verschiedene
Moglichkeiten ertffnet Erfahrungen und Eindriicke zu sammeln und ihre Identitéat zu bilden.
Wir respektieren den ,inneren Bauplan® jedes Kindes. Denn Kinder sind nicht nur individuell in
ihrer Personlichkeit, sondern auch in ihrer Entwicklung. Sie sind zu unterschiedlichen Zeiten
fur unterschiedliche Lernthemen sensibilisiert und das wird respektiert. Unser Ziel ist es die

Kinder bei ihrer individuellen Entwicklung auf Augenhdhe zu begleiten.

DAS KIND ALS TEIL EINER SOZIALEN GEMEINSCHAFT

Sichere Bindungen und positive Kontakte zu anderen sind ausschlaggebend fir eine gesunde
Entwicklung und ermdglicht das Lernen wichtiger sozialer Verhaltensweisen, Regeln und
Werten. Oft ist der Kindergarten eine der ersten Erfahrungen mit einer grofReren Gruppe,

einem Miteinander. Durch immer wiederkehrende gemeinsame Rituale und einen Tagesablauf



mit vielen Moglichkeiten der Kontaktaufnahme wird das Gemeinschaftsgefiihl gestarkt. Hier
lernen die Kinder Achtsamkeit Wertschatzung und Verantwortung im Umgang miteinander,

was wichtige Grundbausteine fur das spatere Leben als Teil einer Gesellschaft sind.

DAS KIND ALS MITWIRKENDER IN SEINER UMWELT

Kinder lernen durch eigenes Tun und mit allen Sinnen. Von Natur aus sind sie stets neugierig
und haben eine ,von innen kommende* Motivation, um sich dauerhaft weiterzuentwickeln und
die Welt zu begreifen, zu fuhlen und zu verstehen. Unsere Aufgabe ist es vielféltige
Mdglichkeiten zu schaffen mit den Kindern gemeinsam Lernprozesse zu konstruieren.

Kinder sind die Geborenen Entdecker und Forscher und wollen bei ihren Lernprozessen auch
selbsténdig sein und selbst Entscheidungen treffen. Deshalb bemihen wir uns die Kinder so
oft wie mdglich an Entscheidungen zu beteiligen. So wird ihnen vermittelt, dass ihre Meinung
bedeutend ist und ihr Selbstvertrauen wird gefordert. Ziel ist es die Kinder zur
Selbstbestimmung zu fuhren.

Ncht sondern.

dos Kind solfie $700 0 Afe cften

il < Unggliniy die Ungglung
onpassen. dem. {00 angucn
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Abb. 18: Bild Blume, Julia, 2022
Text: Maria Montessori, gestaltet: Stabauer Elisabeth

4.1.3. Rollenverstandnis des padagogischen Personals - Die Rolle der Padagogen

Wir verstehen unsere padagogische Rolle vor allem als Entwicklungsbegleiter, Beobachter

und Vorbild der uns anvertrauten Kinder.

Was bedeutet Entwicklungsbegleiter?

Fir uns bedeutet es, dass wir eine Atmosphare schaffen in der wir den Kindern wertschatzend,
achtsam, liebevoll, jedoch auch bestimmt begegnen, um die Basis fur eine vertrauensvolle
Beziehung zu legen. Diese soll es jedem einzelnen Kind ermdéglichen, im Austausch mit sich
und seiner Umwelt seine Bildungsprozesse zu leben. Hierflr unterstiitzen wir die Kinder,

begleiten und regen sie an und entwickeln diese so gemeinsam stetig weiter.



Wichtig ist uns dabei auch der regelméaRige, offene Kontakt zu den Eltern als Bildungs- und
Erziehungspartner.

Was bedeutet Beobachter?

Fur uns bedeutet es, dass wir den aktuellen Entwicklungsstand aller Kinder sowie die
Entwicklungsschritte und die Entwicklung allgemein, jedoch auch den Austausch der Kinder
untereinander aufmerksam im Blick haben, um zu sehen, was jedes einzelne Kind braucht als
auch die Kinder in der Gruppe brauchen. Darauf aufbauend setzten wir die taglichen Impulse,

Angebote und die vorbereitete Umgebung unserer padagogischen Arbeit.

Was bedeutet Vorbild (Lernen am Modell)?
Fir uns bedeutet es, dass wir uns der Bedeutung unserer Vorbildwirkung auf die Kinder in
unserer taglichen Arbeit bewusst sind. Die Begeisterung der Kinder fir das Nachahmen,

Mitmachen, Teilhaben leben und niitzen wir.

FAZIT: Unser Ziel ist es, unsere gemeinsamen Werte — Vielfalt, Achtsamkeit und
Nachhaltigkeit — den Kindern mit Selbstverstandnis sichtbar, spurbar, erlebbar zu machen und

dauerhaft zu vermitteln.

Abb. 19: Thonhauser Julius, 2022



4.1.4. Padagogische Prinzipien und Grundsatze

Unsere padagogischen Prinzipien orientieren sich an den Grundséatzen der italienischen
Arztin, Reformpadagogin und Philosophin Maria Montessori — dies ist im ganzen Haus
spurbar und zeigt sich wie folgt:

e Das Kind wird mit Liebe und Respekt in seiner Entwicklung zu Selbstandigkeit,
Selbstverantwortung und Unabhangigkeit begleitet.

e Drei unserer funf Kindergartengruppen sind komplett mit Montessori-Materialien fur
das Kinderhaus ausgestattet.

e Ausgebildete Montessori-Padagoglnnen beobachten die Entwicklungsprozesse der
Kinder, sorgen fir eine entspannte, gut vorbereitete Umgebung, die die Kinder zum

Lernen mit allen Sinnen anregt und achten den inneren Bauplan jedes Einzelnen.

Abb. 20: Thonhauser Julius, 2022

Maria Montessori

4.1.5. Padagogische Schwerpunkte

Unsere Schwerpunkte werden von den oben beschriebenen Prinzipien und Grundsatzen

getragen und durch den Ansatz der Vielfalt und Verantwortung komplementiert.

Schwerpunkt: Wir leben und lieben die Vielfalt
Jeder ist bei uns willkommen! Wir freuen uns, voneinander zu lernen, mit unterschiedlichen

Kulturen vertraut zu werden, Dinge aus anderen Blickwinkeln zu sehen, Traditionen zu pflegen



und gemeinsame Feste im Jahreskreis zu feiern, wie z.B. Martinsfest, Nikolaus, Fasching,

Ostern, Zuckerlfest ect. - und einfach eine schéne Zeit miteinander zu verbringen!

4/

Osho

Abb.21: Thonhauser Julius, 2022

Schwerpunkt: Wir Gbernehmen Verantwortung

Im Rahmen mehrerer Projekte und Initiativen lernen die Kinder, was es heif3t Verantwortung
fur sich und andere zu Gbernehmen. Hier ein Auszug:

Fur Menschen, die Hilfe brauchen: Zum Beispiel sammeln wir Plastikdeckeln zur
finanziellen Unterstitzung des Projekts ,Die Schmetterlingskinder*.

Fiar andere Lander: Wir unterstiitzen unseren Partnerkindergarten in Nicaragua immer
wieder mit Spenden, die wir durch den Verkauf von Basteleien mit den Kindern
einnehmen.

Fur die Umwelt: Millvermeidung und Miulltrennung ist Selbstverstandlichkeit,
Miullsammelaktionen finden statt, Materialien werden wiederverwendet, Lebensmittel
werden achtsam verwendet.

Fur die Natur: Wir erleben die Natur zu jeder Jahreszeit, achten Tiere und Pflanzen in
unserem Garten, bei Ausfligen in den Wald, bei Spaziergangen rund um den
Kindergarten.

Fur unsere Gesundheit: Auszeichnung ,Gesunder Kindergarten®, in unserem Haus
wird taglich frisch gekocht, eigenes Brot gebacken, die Obstbdume aus dem Garten
spenden uns ihre Frichte zum Kochen und Naschen, Mdéglichkeit zur Bewegung ist
jederzeit gegeben.

Fur Maxglan: Vor unserem Haus gibt es eine Blicherzelle, jeder kann Blicher nehmen
oder abgeben, Kinderkleidertauschtisch, Elternschatzregal, Sachspenden fur Projekte
von Pater Franz Lauterbach, Adventkalender zum Mitnehmen...



Besonders wichtig sind uns folgende Schwerpunkte in unserem Kindergarten:

Inklusive Entwicklungsbegleitung

Fur uns ist jedes Kind einzigartig und wird in seiner Individualitat unterstitzt.

Wir wollen die Vielfalt im Alltag gemeinsam erleben und vermitteln. Die Kinder lernen
voneinander durch die natirliche Begegnung im Tagesablauf. Um den Bedurfnissen aller
Kinder gerecht zu werden, gibt es in unserem Kindergarten 2 Gruppen mit jeweils 3 fixen
Mitarbeiterinnen, um 21 Kindern mit oder ohne Behinderung oder besonderen Bedurfnissen
gualitatsvoll im Inklusionsprozess zu unterstitzen. In diesen Gruppen wird nach den
padagogischen Grundséatzen von Maria Montessori gearbeitet - jedes Kind wird ,,abgeholt” wo
es in seiner Entwicklung steht (entwicklungsgemalfie Forderung)

Inklusion ist nichts, dass besonders herausgehoben werden soll — sie passiert standig — ein
Leben lang.

Ein besonderes Bedurfnis ist uns die Vermittlung, dass in jeder Gruppe Lernarrangements
geschaffen werden, wo alle Kinder sich individuell entfalten kénnen.

Die Vielfalt des Hauses spiegelt sich darin, dass jedes Kind und jede Gruppe besonders,
gleichwertig und wichtig ist!

Abb. 22: Amstler Steffi, 2022



Sprachbildung und Sprachférderung

Wilhelm von Humboldt

Da in unserem Kindergarten Kinder vieler verschiedener Nationalititen sind, liegt ein
Schwerpunkt unserer padagogischen Arbeit in der Sprachférderung.

Die Sprache ist das wichtigste Mittel zur Verstandigung und eine besondere Methode eigene
Gedanken und Geflhle auszudricken. Nur im Miteinander konnen Kinder die Sprache
erlernen, wobei wir Padagoglinnen als Sprachvorbilder einen wesentlichen Teil zu einer
gelungenen Sprachbildung beitragen.

Ziel der Sprachférderung ist es, die Freude am Sprechen zu wecken und den Kindern die

Angst vor dem ,Falschsprechen“ zu nehmen.

Doch wo und wie findet Sprachférderung im Kindergarten statt?

Sprachférderung beginnt schon beim ,Guten Morgen® in der Frih, wenn die Kinder in die
Gruppe kommen und wir beginnen, uns verbal mit ihnen austauschen. An vorderster Stelle
steht dabei immer die Freude am Sprechen zu wecken und die Kinder zum Erzéhlen
anzuregen. Die Freispielzeit ist jene Zeit am Tag, in der die Kinder die Méglichkeit haben, sich
miteinander im freien Spiel zu beschaftigen. Wir Padagoginnen schaffen dabei anregende
Sprachrdume und Situationen, in denen die Kinder héren, Sprache erleben und sich selbst
sprachlich mitteilen kénnen. Jeden Morgen gibt es einen gemeinsamen Sitzkreis, wo die
verbale Kommunikation in Form von Fingerspielen, Liedern, Erz&hlrunden, Gedichten,
Reimen, ... im Vordergrund steht und wir in einen intensiven sprachlichen Austausch mit den
Kindern treten. Die Kinder werden dazu ermutigt, sich am Kreis zu beteiligen und selbst
sprachlich aktiv zu werden.

Wir Padagoginnen sind uns unserer Verantwortung als sprachliche Vorbilder im Alltag bewusst
und achten besonders darauf, die Kinder bei sprachlichen ,Fehlern“ nicht auszubessern und
sie auf ihren Fehler hinzuweisen, sondern sie ,richtig“ zu wiederholen. Denn an erster Stelle
steht immer, die Freude am Sprechen beizubehalten oder zu wecken. Nur so kann eine gute

Ausgangsbasis fiir eine gelungene sprachliche Entwicklung gelegt werden.

Die Sprachenvielfalt und Mehrsprachigkeit wertschatzen!

Wir sehen die Sprachenvielfalt in unserem Haus als grof3e Bereicherung. Dies wird vor allem
in Alltagssituationen verdeutlicht. So werden zum Beispiel verschiedenen Familiensprachen in
Liedern, Spielen, BegrufRungsformeln, ... bericksichtigt.

Uns ist es besonders wichtig, dass die Erstsprache (Herzenssprache) der Kinder

wertgeschatzt und akzeptiert wird. Eine Zweitsprache kann nur dann gut gelernt werden, wenn



die Erstsprache wirklich gefestigt ist. Wahres Interesse an der Erstsprache schafft einen

vorurteilsfreien und positiven Raum fir die weitere Sprachférderung.

Zusatzlich zur alltagsintegrierten Sprachférderung gibt es bei uns im Haus eine Sprachférderin
fur jene Kinder, die einer zusatzlichen Sprachférderung bedirfen. Dabei werden die Kinder in
Gruppen von max. 8 Kindern geférdert, wobei die Sprachférdereinheiten individuell auf die

Kinder abgestimmt wird.

Abb. 23: Amstler Steffi, 2022



4.2. Prozessqualitat

Fur Kinder ist ein gut strukturierter Tagesablauf besonders wichtig. Dabei bekommen sie
Sicherheit und erfahren Ablaufe und Ubergénge, lernen sich als Teil einer Gruppe kennen und
erwerben eine Vielzahl von Fahigkeiten.

Tagesstruktur

6:30 — 7:30 Uhr
Friuhgruppe

Unser Haus 6ffnet um 6:30 Uhr mit einer Friihgruppe, in der die Kinder ankommen kénnen.

7:30 — 9:30 Uhr

Freispielzeit

Um 7:30 Uhr werden die Kinder aus der Frihgruppe von ihrer Padagogln abgeholt und starten
die Freispielzeit in ihrer Gruppe.
Freispielzeit heildt in unserem Kindergarten:
Freie Wahl
e der Materialien/Spiele
o der Spielpartner
e der Spielorte

e der Jausenzeit (gleitende Jausenzeit von 8:00 — 9:30 Uhr)

9:30 - 11:30 Uhr

Morgenkreis, Gartenzeit, Turnzeit

Nach der Freispielzeit sammelt sich die Gruppe im Morgenkreis.



Im Morgenkreis:

schauen wir wer heute da ist — stérken die Gemeinschaft

besprechen wir wichtige Dinge

sprechen wir Sorgen und Probleme an

tauschen wir uns aus

bringen wir Vorschlage und Ideen ein

machen kleine Angebote (Fingerspiel, Bewegungsgeschichten, Lieder singen,
Stilletibung, ...)

Danach gibt es eine Garten- oder Turnsaalzeit, in der die Kinder ihre Erfahrungen im

motorischen Bereich erweitern und festigen kdnnen.

Kurz und gut: ,Man kann sich austoben® ©

11:30 = 12:30 Uhr

Mittagessen, Abholzeit vom Vormittag

Um 11:30 Uhr findet bei uns das Mittagessen in den Gruppen statt. Wir haben eine eigene

Kiche mit Wirtschafterinnen, welche das Essen fur die Kinder liebevoll und frisch zubereiten.

Dies wird von den Kindern und Eltern sehr geschatzt und ist ein wichtiges Qualitatsmerkmal

in unserem Haus. Kinder, die halbtags angemeldet sind, werden bis 12:30 Uhr abgeholt.

12:30 = 15:00 Uhr

Rasten, Nachmittagsbetreuung, Jause

Nach dem Mittagessen gibt es eine Ruhe/Rastzeit in den einzelnen Gruppen von ca. 30 — 45

Minuten, um den Kindern die Mdglichkeit zu bieten, sich bei einem Horspiel oder

Vorlesegeschichte ein bisschen zu erholen und die Erlebnisse des Vormittags zu verarbeiten.

Um ca. 13:00 — 13:30 Uhr beginnt dann die Nachmittagsbetreuung mit freiem Spiel, die wir bei

gutem Wetter meist in unserem wunderschdonen Garten starten.



15:00-17:30
Nachmittagsbetreuung,

Zusammenlegen der
Gruppen, Spatgruppe

Ab 15:00 Uhr werden dann die einzelnen Gruppen zusammengelegt und ab 16:00 Uhr gibt es
eine Spatgruppe bis zum Kindergartenschluss.
In unserem Haus ist es uns ein grofRes Anliegen den Kindergartenalltag so zu gestalten, dass
die Kinder selbststéandig ihre Bedirfnisse

e Dbeim Aus- und Anziehen

e im Badezimmer

e aufdemWC

bewaltigen kdnnen — wieder ganz nach dem Montessori Prinzip ,Hilf mir, es selbst zu tun!*

Individuelle Rituale, die wir im Laufe des Kindergartenjahres feiern sind zB.:
o Geburtstage
e Frihlingsbeginn
e Sommerfest
e Laternenfest
e Nikolaus
e Weihnachten
e Fasching
e Ostern

e Zuckerlfest



Abb. 24: Thonhauser Julius, 2022

4.3. Themen der Altersgruppen

Unsere padagogische Arbeit orientiert sich vorrangig an den Interessen der Kinder und an
deren Entwicklungsstand. Hierfiir niitzen wir die Vielfalt der Bildungsmaterialien und bereiten,

aufgrund unserer Beobachtungen, eine anregende Umwelt flir alle Altersgruppen vor.

4.4. Bildungspartnerschaft/Transition

Bildungspartnerschaft, was ist das?

FUr uns bedeutet dies, dass wir, das padagogische Team des Kindergartens, die Eltern
(Erziehungsberechtigten) als Expertinnen fur ihr Kind verstehen. Mit ihnen gemeinsam

wollen wir eine lern- und entwicklungsférderliche Umgebung fiir Ihr Kind schaffen.

e Tir—und Angelgespréache:
Um fir Ihr Kind da sein zu kdnnen, bitten wir Sie uns alles mitzuteilen, was es
beschaftigt. Hat es schlecht geschlafen? Ist die Katze krank? ...

Sagen Sie uns morgens Bescheid.



o Vorbereitete Entwicklungsgespréache
Mindestens einmal jahrlich bieten wir, nach Terminvereinbarung, ein Gesprach an.
Wir schauen uns gemeinsam die Entwicklung (motorisch, kognitiv, sozial, sprachlich,
...) lhres Kindes an.

o Portfoliomappe (Eigentum des Kindes)

Bildliche Dokumentation (Fotos, Zeichnungen, ...) der Entwicklung lhres Kindes.

e Digitale & Analoge Kommunikation:

E-Mails, Elternbriefe, Aushénge, Feste, ...

e Zum Informationsaustausch

4.4.1. Eingewohnung und wichtige Ubergange der Kinder

Mit Eingewthnung wird jene Zeit benannt, in der Kinder und Eltern den Kindergarten kennen
lernen, ihren Platz finden und sich Schritt fir Schritt ,einleben®. Eine gute Eingewdhnung ist

die Voraussetzung fir positive Lernerfahrungen.

Die ersten Tage — Eingewdhnung

e Anden ersten Tagen werdet Ihr Euer Kind begleiten. Ein Erwachsener soll pro Kind
mitkommen: Mama, Papa, auch Tante, Onkel oder Opa und Oma sind als
Begleitperson maoglich.

e Am ersten Kindergartentag gibt es noch keine Trennung. Ihr kbnnt gemeinsam
etwa eine bis max. zwei Stunden mit uns verbringen.

e Voraussichtlich am zweiten Tag wird nach einer gemeinsamen Zeit des Ankommens
die erste Trennung angebahnt (zB. kurz vor den Kindergarten gehen, kurzer Einkauf
usw...), dadurch sehen wir, wie leicht oder schwer dies eurem Kind fallt und kénnen
die weiteren Schritte planen.

e Die folgenden Tage gestalten wir individuell — geht es eurem Kind mit der Trennung
gut, kann es durchaus sein, dass es bereits am vierten Tag allein den Gruppenraum
betritt und eine bis zwei Stunden im Kindergarten bleibt. Dann kdnnen wir taglich die
Zeit bis zum Abholen verlangern.

o Sollte euer Kind etwas langer brauchen, bis es sich mit der neuen Situation wohl

fahlt, kann die Eingewdhnung auch eine zweite Woche (oder auch langer) dauern.



Ubergange wahrend der Kindergartenzeit
1. Ubergang: Von zu Hause in den Kindergarten

Dabei handelt es sich einerseits um einen Abschied von Vertrautem und andererseits um ein
Kennenlernen bzw. sich Einlassen auf etwas Neues. Diese Ubergange sind fiir Eltern und
Kinder eine grofRe Herausforderung. Damit diese von den Eltern und den Kindern gut

bewaltigt werden kénnen, unterstiitzen wir die Eltern und Kinder mit folgenden Maflinahmen:

° Schnuppertag: an diesem Tag kénnen Eltern und Kinder gemeinsam den
Kindergarten und die Gruppe kennen lernen (dieser findet vor den Ferien im Juni statt)

° Informationsabend fir Eltern, deren Kinder im nachsten Kindergartenjahr in unseren
Kindergarten kommen.

o Brief an das Kind: dabei handelt es sich um einen Brief, den das Kind im Sommer von
ihren Padagoglnnen zugeschickt bekommt. Darin wird es herzlich begrif3t und

bekommt erste Informationen!

2. Ubergang: Vom Kindergarten in die Schule

Damit der Ubergang der Kinder im letzten Kindergartenjahr vom Kindergarten in die

Volksschule gut gelingt, unterstiitzen wir die Kinder durch:

e Einen Vorlesetag der Volksschiler in unserem Kindergarten.
Dabei kénnen die Kinder erleben, was es heif3t ein Volksschuler zu sein und was
man dann alles kann!

e Eine Einladung zum Kuchenfest seitens der Volksschule.
Hier kdnnen sich die Kinder die Schule ansehen und gemeinsam mit den Schulern
eine gute Zeit haben.

o Ein Schulbesuch, bei dem sie miterleben dirfen, wie ein Schulvormittag ablauft.

Damit wollen wir den Kindern im letzten Kindergartenjahr zeigen, dass der Ubergang vom

Kindergarten in die Volksschule ein Ereignis darstellt, auf das sie sich freuen kénnen

4.4.2. Schulvorbereitung

Viele Eltern stellen, oft erst im letzten Kindergartenjahr, die Frage: “Was macht ihr zu
Schulvorbereitung?“. Denn der Gedanken Uber den bevorstehenden Schuleintritt des Kindes

ist fur Eltern aufregend, da sich die Eltern die Frage stellen, ob ihr Kind ,schulreif* ist.



Was umfasst aber eine gute ,,Schulvorbereitung“ und welche Ziele verfolgt sie?

»~Schulvorbereitung® soll nicht allein der Vorbereitung auf die Schule dienen. Wir verstehen

Schulvorbereitung als eine umfassende, ganzheitliche Vorbereitung auf das Leben.

Bei uns beginnt sie mit dem Eintritt des Kindes in den Kindergarten. Jedes Kind soll
moglichst optimal und individuell geférdert werden. Kinder erwerben so all diejenigen
Kompetenzen, die sie brauchen, um sich spater in der Schule oder im Leben aktiv zu
beteiligen, selbststandig und in der Interaktion mit anderen zu lernen, fir sich selbst und
andere Verantwortung Ubernehmen zu kénnen und kompetent mit Wandel und Veréanderung

umzugehen.

Fur ein besseres Verstandnis hier nun zu den verschiedenen Bereichen ein paar

Beispiele:

MOTORIK:
e Stift unverkrampft halten, Formen nachzeichnen

e mit der Schere einfache Formen ausschneiden

SPRACHE:
o Reimworter finden (Bsp. Kanne — Pfanne)

¢ Interesse an Buchstaben und Zeichen zeigen

KOGNITION:
e bei dhnlichen Dingen oder Muster die Unterschiede erkennen
e bekannte Zeichen/Logos erkennen

e sich im Zahlenraum 10 zurechtfinden (vorwarts / riickwérts zahlen)

MEINE UMGEBUNG UND UMWELTERFAHRUNG:
e kann Cent- und Euromiinzen unterscheiden

¢ kennt die Tageseinteilung: morgens, mittags, abends

SPIEL — UND ARBEITSVERHALTEN:
e kann Ordnung halten

e fUhlt sich fur seine Sachen mitverantwortlich

UMGANG MIT ANDEREN UND SOZIALE FAHIGKEITEN:
e zeigt Sympathie und Respekt

e kennt gebrauchliche Umgangsformen: grufRen, bitten, danken, ...



GESUNDHEIT UND WAHRNEHMUNG:
¢ kennt die angemessenen Bezeichnungen fir die Koérperteile
¢ kann tagliche Hygiene selbstandig ausfihren: sich waschen, Zahne putzen,

Toilette...

PERSONLICHES:
e Vornamen schreiben und als Wort erkennen

e Sagen, wer zur Familie gehort

4.4.3. Vernetzung und Interdisziplinare Zusammenarbeit

Unser Kindergarten ist stets bemiht, das padagogische Angebot zu optimieren und
weiterzuentwickeln, deshalb bilden wir mit Freude eine Bricke zu weiterfihrenden

Einrichtungen und externen Kooperationspartnern.

Im Sinne der Vernetzung arbeiten wir mit den umliegenden Krabbelstuben und Kindergarten
(KOKO) sowie den Volksschulen Maxglan | & Il zusammen. Schnuppertage ermdglichen den
Kindern angstfreie Ubergange von Krabbelstube zu Kindergarten oder vom Kindergarten zur
Schule. Indem die Kinder sich mit der fremden Umgebung vertraut machen kdnnen, wird ihre
Sicherheit gestarkt.

Eine weitere Bereicherung stellt die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen, wie z.B. der
Stadtbibliothek Salzburg, dar. Beim Thema Gesundheitsforderung wird der Kindergarten
Maxglan von den Vereinen AVOS und ASKO unterstiitzt.

Wenn ein Kind in seiner sprachlichen oder motorischen Entwicklung zuséatzliche Unterstiitzung
braucht, bedarf es der Interdisziplindren Zusammenarbeit. Darunter versteht man die
Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Institutionen wie z.B. der Kinder- und

Jugendhilfe, dem Institut flir Heilpadagogik, der Logopadie oder Ergotherapie.



4.5. Qualitatssicherung

Jede Kinderbildungseinrichtung muss per Gesetz eine schriftiche Dokumentation leisten, wo

die wesentlichen Bildungsinhalte, Beobachtungen und Jahresplanungen enthalten sind.

4.5.1. Bildungs- und Arbeitsdokumentation - BADOK

In unserem Haus wird nach Badok (= Bildungs- und Arbeitsdokumentation) gearbeitet, die als

Grundlage der Planung in der padagogischen Arbeit dient. Folgende Vorteile ergeben sich

daraus:

e Ressourcen und starkenorientierter Blick auf das Kind

e Transparente Bildungsdokumentation fir Eltern und Kinder

¢ Verbindung von individueller Entwicklungsbeobachtung mit der padagogischen Planung
und Reflexion

e Eine anschlussfahige Bildungsdokumentation die von der Krabbelstube {ber den
Kindergarten bis zur Schule und zum Hort anhand der Portfoliomappe durchgefiihrt werden
kann.

4.5.2. Entwicklungsportfolio und Beobachtungen

Das Kind entdeckt Schritt fir Schritt die Welt. Es ist spannend, es in seiner Entwicklung zu
begleiten. Das Portfolio bietet die Moglichkeit die Entwicklung jedes Kindes von der
Krabbelstube bis zum Schuleintritt sehr anschaulich zu dokumentieren. Es handelt sich um
eine Mappe, die fur die Kinder sichtbar macht, dass es Herausforderungen aus eigener

Kompetenz bewadltigt hat.

Wie ist ein Portfolio gestaltet?

Portfolios sind in unserem Kindergarten so individuell wie ihre Besitzer und sehen bei jedem
Kind und jeder Gruppe anders aus.

Manchmal verwenden wir Vorlagen, laminieren Fotos, Zeichnungen oder Bilder. Andere Seiten
gestalten wir ganz frei. Richtig oder falsch gibt es hier nicht! Wichtig ist, dass es die erreichten
Meilensteine (Ereignisse in der kindlichen Entwicklung) aufgreift.

z.B: so verlief die Eingewdhnung, meine Familie, das hab ich heute entdeckt, mein 6.
Geburtstag, Lina kann schon ihren Namen schreiben, Mario malt jetzt schon Details, usw...
Jedes Kind darf entscheiden, was in dieser Mappe aufgenommen wird und wer sein Portfolio
anschauen darf. Es ist ein persdnliches Dokument und somit dessen Eigentum. In der Regel

lassen sie andere Kinder und auch uns Padagogen oder Eltern sehr gerne daran teilhaben.



Wozu ist ein Portfolio wichtig?

Im Gesprach mit uns und im gemeinsamen Betrachten kdnnen Kinder ihre eigene Entwicklung
bewusst wahrnehmen.

Im Austausch mit den Eltern hilft es, gut Gber die Entwicklung des Kindes zu informieren und
Zu zeigen, dass jeder bei uns in seiner Individualitat wahrgenommen und unterstitzt wird.
Portfolio hilft uns Padagogen auf Basis der gezielten Beobachtungen der einzelnen Kinder und
der gesamten Gruppe, padagogische Angebote zu gestalten und somit qualitatsvolle

Betreuung zu gewabhrleisten.

Abb. 25: Thonhauser Julius, 2022

4.5.3. Team — Teamarbeit

Die Vielfaltigkeit und Vielseitigkeit des Teams sind unsere grof3e Starke. Ein respektvoller
Umgang und gegenseitige Wertschéatzung bilden hierflir unsere Basis und findet ihre
Umsetzung in:
e 1 x wdchentlicher Teamsitzung im kleinen Team
¢ 1 x monatlicher Teamsitzung im grof3en Team
o Mitarbeitergesprachen
¢ Auseinandersetzung mit fachspezifischer Literatur und Fachzeitschriften (Unsere
Kinder, Kindergarten Heute, Entdeckungskiste)
e kollegialer Austausch zu Fortbildungen
um
e die Zusammenarbeit im Team zu férdern
o offen zu sein fir neue Entwicklungen, um das Team zu starken
o die padagogische Arbeit zum Wohle des Kindes zu gestalten
e padagogische Inhalte zu besprechen, gemeinsam zu planen und zu reflektieren
e Herausforderungen zu besprechen und gemeinschaftlich zu meistern

e Termine abzusprechen und gemeinsam Feste und Aktionen zu planen



Abb. 26: Stabauer Elisabeth, 2026

4.5.4. Fort —und Weiterbildungen

Die Padagoglnnen nehmen die gesetzliche Fortbildungsverpflichtung im Ausmafd von 16
Stunden wahr und niitzen den gesetzlich vorgeschriebenen Bildungstag (8 Stunden), um neue
Impulse, Anregungen, Reflexionsmoglichkeiten sowie aktuelle Ansétze in der Erziehung und
Bildung der Kinder einflie3en lassen zu kénnen.

Hierfir ~ besuchen die  Padagoglnnen  Veranstaltungen des  Zentrums  fir
Kindergartenpadagogik (Land Salzburg), Schulungen fir das gesamte Team (zB. durch das
mobile Beratungsteam) und niitzen ebenfalls Angebote von AVOS.

Im Weiteren wird die Qualitat unserer Arbeit durch Zusatzqualifikationen (Montessorilehrgang,
Lehrgang fur frihkindliche Sprachférderung, Gesundheitsbeauftragte) im sprachlichen bzw.

padagogisch-didaktischen Bereich sichergestellt.
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